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Ein Haus verliert im Lau-
fe der Jahre viel Wär-
me – besonders dann,

wenn es schlecht gedämmt
ist oder mit veralteter Heiz-
technik betrieben wird. Durch
eine energetische Sanierung
lässt sich dieser Energiever-
lust deutlich verringern. Der
Energiebedarf sinkt, Heizkos-
ten werden gesenkt, und das
Wohnklima verbessert sich
spürbar. Gleichzeitig wird
die Immobilie zukunftssicher
und gewinnt an Wert.

Ein guter erster Schritt ist die
Energieberatung. Ein indivi-
dueller Sanierungsfahrplan
zeigt auf, welche Gebäude-
teile am meisten Energie
verlieren und in welcher
Reihenfolge Verbesserungen
sinnvoll sind. Gesetzliche
Vorgaben wie das Gebäude-
energiegesetz verpflichten
Hausbesitzer unter bestimm-

ten Umständen – etwa nach
einem Eigentümerwechsel –
zu Sanierungsmaßnahmen.
Besonders ältere Häuser, die

vor 1977 gebaut wurden, bie-
ten enormes Einsparpotenzi-
al, da es damals kaum Vorga-
ben zum Wärmeschutz gab.

DieMöglichkeitenderenerge-
tischen Sanierung sind viel-
fältig: Dämmung von Dach,
Kellerdecke und Fassade, der
Austausch alter Fenster und
Türen, moderne Heiztechnik

oder eine kontrollierte Lüf-
tungsanlage. Während große
Maßnahmen wie eine neue
Heizungsanlage oder Fassa-
dendämmung sorgfältig ge-
plant und finanziert werden
müssen, lassen sich kleine-
re Verbesserungen wie das
Dämmen von Heizungsrohren
oder ein hydraulischer Ab-
gleich oft schnell und günstig
umsetzen.

Wichtig ist die richtige Rei-
henfolge: Neue Fenster soll-
ten nicht vor der Fassaden-
dämmung eingebaut werden,
um Schimmelbildung zu ver-
meiden. Ebenso macht eine
neue Heizung erst nach der
Dämmung Sinn – denn der
Wärmebedarf ist dann gerin-
ger.

Staatliche Förderprogram-
me helfen mit Zuschüssen
und zinsgünstigen Krediten.
Auch spezialisierte Vermitt-
ler bieten Unterstützung bei
der Finanzierung. Wer Sa-
nierungen mit ohnehin ge-
planten Instandhaltungen
kombiniert, spart zusätzlich.
Am Ende lohnt sich die Inves-
tition mehrfach: Heizkosten
sinken, das Raumklima ver-
bessert sich – und Umwelt
sowie Geldbeutel profitieren
langfristig.

Energie sparen,
Wohnkomfort steigern

Eine energetische Sanierung senkt nicht nur die Heizkosten,
sondern verbessert auch das Raumklima
Bildquelle: Pixabay

Warum sich eine energetische Sanierung lohnt

Staatliche Förderprogramme helfen mit
Zuschüssen und zinsgünstigen Krediten.
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Kräftige Farbakzente beispielsweise in Senfgelb gehören
zu den diesjährigen Wohntrends.
Bildquelle Pexels

Die Wohntrends 2025
setzen auf Natürlichkeit
und Vielfalt

Das Zuhause entwickelt
sich im Jahr 2025 mehr
denn je zum Spiegel

individueller Werte und ge-
sellschaftlicher Entwicklun-
gen. Wohnräume zeigen das
wachsende Bedürfnis nach
Nachhaltigkeit, digitaler
Vernetzung und emotiona-
ler Geborgenheit – weg von
kurzlebigen Trends, hin zu
durchdachtem Design mit
Charakter.

Im Zentrum steht eine neue
Farbwelt, die Natürlichkeit
und Ruhe ausstrahlt. War-
me Erdtöne wie Terrakotta,
Sand oder Olivgrün verlei-
hen Räumen eine geerdete
Basis, während sanfte Blau-
und Graunuancen eine ent-
spannende Wirkung ent-
falten. Kräftige Akzente in
Senfgelb, Bordeaux oder
Petrol setzen gezielte Kon-
traste und verleihen Indivi-
dualität.

Auch die Formensprache
wandelt sich: Runde, orga-
nische Silhouetten lösen
kantige Linien ab. Möbel
und Accessoires zeigen ge-
schwungene Konturen, die
an natürliche Elemente er-
innern und eine einladende,
sinnliche Atmosphäre schaf-
fen. Diese Ästhetik lädt zum
Verweilen ein und macht

Räume lebendig. Die Materi-
alwahl spiegelt zunehmend
ein bewusstes Konsumver-
halten wider. Nachhaltigkeit
wird nicht nur propagiert,
sondern konkret umgesetzt
– mit recycelten Stoffen, na-
turbelassenem Holz, Leinen,
Kork oder Ton. Gleichzeitig
etablieren sich innovative
Werkstoffe wie Bambus-Tex-
tilien oder CO₂-bindender
Beton in modernen Wohn-
konzepten.

Der bekannte Minimalismus
wird neu gedacht: Statt kar-
ger Leere entsteht ein har-
monischer Rückzugsort, in
dem Ordnung und Gemüt-
lichkeit kein Widerspruch
sind. Sorgfältig ausgewähl-
te Deko-Objekte, persönli-
che Erinnerungsstücke und
weiche Textilien schaffen
emotionale Tiefe – auch bei
reduzierter Gestaltung.

Die Grenzen zwischen den
klassischen Wohnbereichen
verschwimmen zunehmend.
Küche, Wohn- und Arbeits-
zonen verschmelzen zu fle-
xiblen Raumlandschaften.
Leichte Raumtrenner aus
Stoff, offenen Regalen oder
Pflanzen ersetzen massive
Wände und fördern ein of-
fenes, anpassungsfähiges
Wohnerlebnis.

WWWooohnen
IM WWWANDEL
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STARKREGEN UND
RÜCKSTAU

leibt das Haus trocken

Starkregenereignisse und
überlastete Kanalisatio-
nen nehmen durch den

Klimawandel deutlich zu – mit
teils gravierenden Folgen für
Hausbesitzer.

Besonders gefährdet sind
Gebäude mit tief liegenden
Eingängen, Kellern oder Sou-
terrainwohnungen. Kann Re-
genwasser nicht mehr über die
überfüllten öffentlichen Ka-
näle abfließen, drückt es sich
zurück ins Gebäude. Die Folge:
überflutete Räume, durchnäss-
te Wände und zerstörtes Inven-
tar.

Ein zentrales Risiko ist das
sogenannte Rückstauwasser –
Abwasser, das aus der Kanali-
sation in tieferliegende Räume
zurückgedrängt wird. Kommu-
nen haften für solche Schäden
in der Regel nicht, und auch
normale Hausrat- oder Wohn-
gebäudeversicherungen grei-
fen meist nicht automatisch.

Eigentümer haften selbst – es
sei denn, sie haben technische
Schutzmaßnahmen getroffen
und das Risiko über eine Ele-
mentarschadenversicherung
abgesichert. Vorbeugen lässt
sich bereits bei der Planung:
Abflüsse unterhalb der Rück-
stauebene sollten vermieden

oder verschlossen werden. In
Räumen mit sanitären Einrich-
tungen unterhalb des Straßen-
niveaus schützt eine Hebean-
lage zuverlässig – sie pumpt
Abwasser über die Rückstaue-
bene und verhindert Rückfluss.
Rückstauklappen sind nur be-
dingt geeignet: Sie blockieren
zwar rückfließendes Wasser,
erlauben aber keinen Abfluss
bei Rückstau.

Wichtig ist auch der richti-
ge Umgang mit Haustech-
nik: Rückstauklappen können
durch Hygieneartikel, Speise-
reste oder Textilien blockieren.
Abfälle gehören in den Müll,
nicht in die Toilette. Hebeanla-
gen und Rückstausicherungen
müssen regelmäßig gewartet
werden. Wer das selbst über-
nimmt, sollte alles dokumen-
tieren – alternativ bieten Fach-
betriebe Wartungsverträge an.

Sicherheit bringt letztlich nur
eine passende Versicherung.
Rückstauschäden sind meist
nur über eine Elementarscha-
denversicherung abgedeckt.
Ein Blick ins Kleingedruckte
lohnt sich – denn nicht jeder
Rückstau ist mitversichert.
Erst die Kombination aus bau-
lichem Schutz, richtigem Ver-
halten und Versicherung mini-
miert das Risiko wirksam.

RÜCKSTA
So b

Bei Starkregen ist oft nicht der Regen
selbst, sondern das Rückstauwasser
aus der Kanalisation das größte Risiko.
Bildquelle: Pexels
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Eine hinterlüftete Fassade be-
inhaltet eine Unterkonstrukti-
on, bei der eine vorgehängte
Außenverkleidung nicht direkt
auf der Dämmung montiert
ist, sondern ein Luftspalt da-
zwischenliegt. Durch den Luft-
austausch wird ein effektiver
Schutz vor Feuchtigkeit und
Schimmelbildung ermöglicht.

Die Wärmedämmung des Hau-
ses wird ebenfalls verbessert,
da es nicht zu einer Ansamm-
lung von Feuchtigkeit oder ei-
nem übermäßigen Aufheizen
der Fassade kommt. Als wei-
tere Option der Fassadenge-
staltung werden traditionelle
Werkstoffe wie Holz, Natur-
stein oder Putz aufgrund ihrer
natürlichen Optik, ihrer Nach-
haltigkeit und Langlebigkeit

geschätzt. Diese Baustoffe
haben oft einen regionalen
Bezug und fügen sich beson-
ders in ländlichen Regionen
harmonisch in das Gesamt-
bild ein.

Innovative Materialien wie
Glasfaserbeton und Alumini-
umverbundplatten verbinden
technische Vorteile mit Ge-
staltungsfreiheit. Sie weisen
eine hohe Witterungsbestän-
digkeit auf und sind wartungs-
arm. Photovoltaik-Module an
der Fassade bieten die Mög-
lichkeit zur umweltfreund-
lichen und kostengünstigen
Energiegewinnung.

Adaptive Fassaden sind in-
telligente Gebäudehüllen, die
durch gezielte Steuerung von

Wärme, Lichteinfall und Luft-
zirkulation dazu beitragen,
den Energieverbrauch des
Hauses zu senken. Wer eine
Fassade planen oder erneu-
ern möchte, sollte auf die Zu-
sammenarbeit mit erfahrenen
Architekturbüros und Fachfir-
men für Fassadenbau setzen.

FASSADENGESTALTUNG

Die Fassade
umhüllt das

Gebäude funktional
und ästhetisch.

Bildquelle:
Pixabay

Ideen für moderne Gebäudehüllen

Die Gestaltung der Fassade beeinflusst das Erscheinungsbild, die Energieeffizienz und das
Raumklima eines Hauses.
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Hausmeisterdienste ge-
winnen in Privathaus-
halten an Bedeutung.

Ältere Menschen und solche,
die beruflich stark einge-
spannt sind, geben die Pfle-
ge von Haus und Garten zu-
nehmend in professionelle
Hände.

Zu den Dienstleistungen
eines Hausmeisterservices
zählen unter anderem re-
gelmäßige Kontrollgänge
am und im Gebäude, klei-
nere Reparaturen sowie die
Überwachung technischer
Anlagen. Zur Pflege der
Außenbereiche gehören
beispielsweise saisonale
Aufgaben wie Rasenpfle-
ge, Laubentfernung oder
Schneeräumung. Von Vor-
teil ist überdies, dass das

Haus während der Urlaubs-
oder sonstigen Abwesen-
heitszeiten von einem
vertrauensvollen Dienst-
leistenden kontrolliert wer-
den kann. Manche Firmen
übernehmen die Leerung
des Briefkastens, bewäs-
sern den Garten und über-
prüfen das Haus auf etwai-
ge Einbruchspuren.

Viele Dienstleistende un-
terstützen bei der Koor-
dination von Handwerks-
unternehmen sowie bei
Anlieferungen oder Ent-
rümpelungen. Durch diese
Aufgabenvielfalt wird der
Hausmeisterservice zur
zentralen Schnittstelle in
Bezug auf alle Belange, die
das Eigenheim betreffen.
Hausbesitzende sind da-
durch deutlich entlastet,
sowohl in zeitlicher, kör-
perlicher als auch organi-
satorischer Hinsicht, und
können sich auf die ange-
nehmen Seiten des Woh-
nens konzentrieren.

WOHNEN IM RUNDUM-SERVICE

HAUS-
MEISTER-
DIENSTE
für Werterhalt und
Wohnqualität

Ein gepflegtes Eigenheim benötigt
regelmäßige Aufmerksamkeit.
Hausbesitzende profitieren von
einem fachkundigen Rundum-Service
für Haus und Grundstück, um den
Werterhalt der Immobilie zu gewähr-
leisten und darüber hinaus Komfort
und Sicherheit im Alltag zu genießen.

Hausmeisterdienste stehen für handwerkliches Geschick,
Ordnung und Service aus einer Hand.
Bildquelle: Pixabay
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Umweltbewusstes Reno-
vieren beginnt bei der
Auswahl der Produkte

im Fachhandel für Naturbau-
stoffe und in Baumärkten mit
ökologischem Sortiment. In
Bezug auf Farben und Tape-
ten kommen in immer mehr
Haushalten natürliche Alter-
nativen zum Einsatz.

Mit ökologischen und ge-
sundheitlich unbedenklichen
Materialien leisten Renovie-
rungswillige einen Beitrag zu
Umweltschutz, Wohnqualität
und Gesundheit. Ökologische
Farben basieren auf pflanzli-
chen oder mineralischen Roh-
stoffen und enthalten keine

schädlichen Lösungsmittel. Na-
turfarben wie Lehm- oder Kalk-
farben sind atmungsaktiv und
verbessern das Raumklima. Bei
Tapeten geht der Trend eben-
falls zu umweltfreundlichen
Varianten. Nachhaltige Tape-
ten bestehen beispielsweise
aus Recyclingpapier, Grasfaser
oder anderen nachwachsen-
den Rohstoffen. Sie sind frei
von PVC und sonstigen Schad-
stoffen. Statt herkömmlicher
Kleister können ökologische
Produkte auf Basis natürlicher
Bindemittel genutzt werden,
die der Fachhandel bereithält.
Energieeffiziente LED-Leuchten
mit warmweißer Lichtfarbe in
Kombination mit Regalen oder

Wandboards aus unbehan-
deltem oder geöltem Massiv-
holz unterstützen die natürli-
che Wandgestaltung. Das Holz
bringt Wärme in das Zimmer
und trägt zu einem gesunden
Raumklima bei. So wird aus ei-
ner schlichten Wandfläche ein
ökologisch durchdachtes Ge-
staltungselement.

Natürlich wohnen
mit schadstofffreien

Wandfarben und
Tapeten.Bildquelle: Pixabay

Ökologische Farben und Tapeten

NACHHALTIG
RENOVIEREN
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Nachträgliche
Wandöffnungen

und clevere
Raumgestaltung
schaffen offene,
lichtdurchflutete
Wohnbereiche.
Bildquelle: Pexels

Wie es am besten gelingt

Lichtdurchflutete Räume,
fließende Übergänge und
ein Gefühl von Großzü-

gigkeit – offene Wohnkonzep-
te sind seit Jahren beliebt.
Doch auch Bestandsimmobi-
lien lassen sich nachträglich
anpassen, um mehr Weite
und Offenheit zu schaffen.

Mit einer durchdachten Pla-
nung können Wände fallen,
ohne dass Komfort oder Funk-
tionalität verloren gehen. Der
erste Schritt ist die statische
Prüfung. Tragende Wände
lassen sich nicht einfach ent-
fernen, hier braucht es die
Einschätzung von Fachleuten.
Oft genügt es, Durchbrüche
zu schaffen oder Wände teil-

weise zu öffnen. Stahlträger
oder Stützen ersetzen dabei
die tragende Funktion und
ermöglichen trotzdem offene
Sichtachsen. Neben der Sta-
tik spielt die Raumaufteilung
eine große Rolle.

Offene Wohnkonzepte leben
von klaren Zonen: Kochen, Es-
sen und Wohnen verschmel-
zen, behalten aber durch
Möblierung, Licht oder un-
terschiedliche Bodenbeläge
ihre Struktur. Eine Küchenin-
sel etwa trennt optisch, ohne
den Raum zu zerschneiden.
Teppiche oder abgehängte
Decken schaffen zusätzliche
Gliederung. Auch Akustik und
Gerüche müssen berücksich-
tigt werden. Offene Küchen
erfordern leistungsstarke

Dunstabzüge, damit Koch-
dünste sich nicht im gan-
zen Wohnbereich festsetzen.
Akustikpaneele, Textilien oder
Pflanzen dämpfen Schall und
sorgen dafür, dass der Raum
trotz Größe behaglich wirkt.
Lichtkonzepte sind ein wei-
terer Schlüssel. Großzügige
Fensterflächen lassen viel Ta-
geslicht herein, abends schaf-
fen unterschiedliche Leucht-
zonen Atmosphäre. Smarte
Beleuchtungssysteme ermög-
lichen flexible Anpassungen,
die den Raum je nach Nut-
zung verändern.

Wer ein offenes Wohnkonzept
nachträglich umsetzt, gewinnt
also nicht nur optische Wei-
te, sondern auch eine neue
Wohnqualität.

OffeneWohnkonzepteOffeneWohnkonzepte
NACHTRÄGLICH UMSETZEN
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Der Zeitpunkt bringt ei-
nige Vorteile mit sich,
erfordert aber auch

eine sorgfältige Planung,
um mögliche Nachteile aus-
zugleichen. Ein Pluspunkt
ist die bessere Verfügbar-
keit von Handwerksbetrie-
ben. Nach der Hochsaison
im Sommer sind viele Ka-
pazitäten wieder frei, so-
dass Aufträge schneller
umgesetzt werden können.
Auch Lieferzeiten für Mate-
rialien sind oft kürzer. Dazu
kommt, dass die Witterung
für Außenarbeiten weniger
geeignet ist. Somit liegt der
Fokus auf den Innenbereich
nahe. Der Herbst bietet zu-
dem ein angenehmes Ar-
beitsklima. Moderate Tem-
peraturen sorgen dafür,
dass frisch verlegte Böden,
Putze oder Farben gleich-
mäßig trocknen. Durch re-
gelmäßiges Lüften kann

Feuchtigkeit entweichen,
ohne dass extreme Hitze
oder Kälte den Prozess stö-
ren. Wer rechtzeitig beginnt,
schafft es oft noch, den
Ausbau vor den Wintermo-
naten abzuschließen und
das Haus rechtzeitig nutz-
bar zu machen. Allerdings

gibt es auch Herausforde-
rungen. Kürzere Tage er-
schweren die Lichtverhält-
nisse, weshalb zusätzliche
Beleuchtung unverzicht-
bar ist. Heizkosten können
steigen, wenn viel gelüftet
werden muss oder die Räu-
me noch nicht vollständig
isoliert sind. Auch Feuch-
tigkeit durch Regen oder
Nebel kann beim Transport

von Materialien problema-
tisch werden. Ein weiterer
Punkt ist die Terminpla-
nung. Da viele Bauprojekte
im Frühjahr starten, nutzen
Betriebe den Herbst für die
Vorbereitung des kommen-
den Jahres. Wer den Innen-
ausbau in dieser Zeit plant,

sollte daher frühzeitig An-
gebote einholen und Abläu-
fe koordinieren. Der Herbst
ist somit eine attraktive,
aber nicht immer problem-
lose Zeit für den Innenaus-
bau. Wer die Vorteile nutzt
und die möglichen Stolper-
steine im Blick behält, kann
Projekte effizient umsetzen
und gut vorbereitet in den
Winter starten.

Innenausbau
im Herbst
starten

Eine bessere Verfügbarkeit von Handwerks-
betrieben gibt es in den Hebstmonaten.

Herbstlicher
Innenausbau nutzt freie
Handwerkerkapazitäten
und gutes Raumklima,
erfordert aber genaue

Planung.
Bildquelle: Pexels

Das sind die
Vor- und Nachteile
Viele Bauherren und Renovierer nutzen den Herbst, um mit dem

Innenausbau zu beginnen. Während draußen die Temperaturen

sinken, verlagern sich die Arbeiten nach innen.
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Wer am eigenen Haus
anbauen möchte,
schafft mehr Platz.

Andererseits rückt er dadurch
oft näher an das Nachbar-
grundstück heran. Damit es
bei einem Anbau oder Neu-
bau nicht zu einem Nachbar-
schaftsstreit kommt, schafft
das Nachbarschaftsrecht kla-
re Rahmenbedingungen.

Die Regelungen beziehen sich
unter anderem auf die Ein-
haltung der Abstandsflächen.
Allgemein muss ein Gebäude
mindestens zweieinhalb bis
drei Meter von der Grund-
stücksgrenze entfernt stehen.
Die genauen Bestimmungen
können je nach Bundesland,
Gebäudetyp und Nutzung
variieren. Bei einer Grenzbe-
bauung, also einer Bebauung
unmittelbar an der Grund-
stücksgrenze, muss für ge-
wöhnlich die schriftliche Zu-
stimmung der benachbarten
Personen eingeholt werden.

Ein genaues Abwägen der
Beteiligten wird empfohlen,
da die Zustimmung rechtlich
bindend ist. Für die Bauwilli-
gen besteht die Verpflichtung,
neben dem rechtzeitigen
Informieren über das Bau-

vorhaben, die erforderlichen
Baugenehmigungen einzuho-
len. Bei genehmigungspflich-
tigen Anbauten haben be-
nachbarte Personen im Falle
einer angenommenen Verlet-
zung ihrer Rechte ein Einwen-
dungsrecht – beispielsweise
bei nicht eingehaltenen Ab-
standsflächen, unzumutbarer
Lärmbelastung, erheblicher
Verschattung oder Einschrän-
kung der Aussicht. Mit ausrei-
chender Begründung können
sie die Einsicht in die Bauun-
terlagen nehmen und inner-
halb festgelegter Fristen Ein-
wände erheben. Sie können
Widerspruch einlegen oder
rechtlich gegen mögliche Ver-
stöße vorgehen.

Deshalb ist es sinnvoll, ge-
plante Bauvorhaben im Vor-
feld offen mit der Nachbar-
schaft zu besprechen und
sich rechtlich abzusichern.
Fachanwaltskanzleien für
Bau- und Nachbarschafts-
recht stehen beratend zur
Seite. Eine Rechtsschutzver-
sicherung, idealerweise mit
Baurechtsschutz, kann im
Konfliktfall finanzielle Risiken
bei juristischen Auseinander-
setzungen abfedern.

Eine rechtliche
Absicherung ist beim
Anbau des Hauses
sinnvoll, um Streit
am Gartenzaun zu
verhindern.
Bildquelle: Pixabay

RECHTE UND PFLICHTEN
Nachbarschaftsrecht

BEIM ANBAU

Das Nachbarschaftsrecht schafft
klare Rahmenbedingungen.
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Nicht immer ist eine
Dämmung von außen
möglich – etwa bei

denkmalgeschützten Fas-
saden, Reihenhäusern oder
engen Grundstücksgrenzen.
In solchen Fällen bietet sich
die Innendämmung an. Sie
kann den Energieverbrauch
deutlich senken, bringt aber
auch Herausforderungen
mit sich, die vorab bedacht
werden sollten.

Zu den Chancen zählt die
schnelle Umsetzung. In-
nenwände lassen sich rela-
tiv unkompliziert dämmen,
ohne dass Gerüste oder
aufwendige Bauarbeiten
an der Fassade nötig sind.
Gerade in Altbauten ermög-
licht die Innendämmung,
Wohnräume gezielt zu ver-
bessern und Heizkosten zu
reduzieren.

Auch die Gestaltungsfreiheit
ist ein Vorteil: Verschiedene
Systeme wie Kalziumsilikat-
platten, Holzfaserplatten
oder Mineralschaumplatten
bieten unterschiedliche Ei-
genschaften, von Feuchtig-
keitsregulierung bis hin zu
Schallschutz. Ein weiterer
Pluspunkt ist die Flexibili-
tät. Einzelne Räume können
unabhängig voneinander
saniert werden, etwa das
Schlaf- oder Arbeitszimmer,
die besonders effizient be-
heizt werden sollen. So lässt
sich die Modernisierung
schrittweise und budge-
tschonend umsetzen.

Allerdings gibt es auch Ri-
siken. Der größte Knack-
punkt ist die Feuchtigkeit.
Falsch ausgeführte Innen-
dämmung kann zu Tauwas-
serbildung und Schimmel

führen, da die Außenwand
kälter bleibt. Daher ist eine
sorgfältige Planung ent-
scheidend. Dampfbremse
oder diffusionsoffene Mate-
rialien müssen exakt auf die
Bausubstanz abgestimmt
sein. Ebenso wichtig ist
eine fachgerechte Ausfüh-
rung ohne Wärmebrücken
an Fensterlaibungen oder
Steckdosen. Ein Nachteil
kann auch der Raumverlust
sein: Je nach Stärke nimmt
die Dämmschicht einige
Zentimeter weg, was in klei-
nen Zimmern spürbar sein
kann. Zudem sind die Bau-
kosten im Verhältnis zur
Wirkung manchmal höher
als bei einer Außendäm-
mung. Innendämmung bie-
tet also Chancen für mehr
Energieeffizienz, erfordert
aber Know-how und Präzi-
sion.

Innendämmung

Chancen und Risiken

Bei Sanierungen lassen sich smarte
Heizungs-, Licht- und Sicherheits-
systeme effizient nachrüsten.
Bildquelle: Pexels

Eine Sanierung bietet
die ideale Gelegenheit,
den eigenen Wohn-

raum auf den neuesten
Stand der Technik zu brin-
gen. Wer ohnehin Wände
öffnet, Kabel neu verlegt
oder Heizsysteme moder-
nisiert, kann zugleich smar-
te Lösungen integrieren.

Besonders sinnvoll ist die
Nachrüstung bei der Hei-
zungssteuerung. Intelligen-
te Thermostate passen die
Raumtemperatur automa-
tisch an und lassen sich per
App regulieren. Während
der Bauarbeiten können
die Systeme direkt in die
bestehende Heizungsan-

lage eingebunden werden.
Ähnliches gilt für smarte
Lichtsysteme: Eine zent-
rale Steuerung ermöglicht
flexible Szenarien – vom
gedimmten Abendlicht bis
zur automatischen Anwe-
senheitssimulation.

Auch im Bereich Sicher-
heit lohnt sich die Integ-
ration. Bewegungsmelder,
smarte Türschlösser oder
Kameras lassen sich bei
der Sanierung unauffäl-
lig installieren. Wer oh-
nehin Kabelschächte legt,
schafft damit eine stabile
Basis für vernetzte Sys-
teme. Gleichzeitig gibt es
zahlreiche Funklösungen,

die ohne großen Aufwand
eingebaut werden können.
Das ist besonders von Vor-
teil, wenn nicht alle Räume
grundlegend erneuert wer-
den. Ein weiterer Aspekt ist
die Steuerung über zent-
rale Plattformen. Ob über
Wandpaneel, Sprachassis-
tent oder Smartphone: Mit
einer einheitlichen Lösung
lassen sich Heizung, Licht
und Sicherheitssysteme
vernetzen.

Wichtig ist, sich früh für ein
System zu entscheiden, da-
mit Komponenten kompa-
tibel bleiben und sich spä-
ter erweitern lassen.

Smart-Home-Nachrüstung bei der Sanierung

Komfort und Effizienz
verbinden

Mit einer einheitlichen
Lösung lassen sich
Heizung, Licht und
Sicherheitssysteme
vernetzen.

Wer Risiken vermei-
det und auf geeigne-
te Materialien setzt,
gewinnt ein besseres
Raumklima ohne die
äußere Gebäudehülle
zu verändern.

Innendämmung spart Energie, birgt
aber Feuchterisiken und erfordert
fachgerechte Ausführung.
Bildquelle: Pexels
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